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Nachhaltige Landwirtschaft – warum? 

1. Beschreibe die Abbildung. 

2. Definiere den Begriff „Nachhaltigkeit“. Recherchiere dafür Informationen im Internet. 

3. Erläutere die Ansatzpunkte für eine nachhaltige Landwirtschaft. Erkläre in dem Zusammenhang 

die jeweiligen Fachbegriffe in der Abbildung. 

4. Suche dir ein Rezept für dein Lieblingsgericht heraus. Erstelle für die Umsetzung des Rezepts 

eine Einkaufsliste und prüfe dabei, welche regional und nachhaltig erzeugten Lebensmittel du 

dafür einkaufen kannst. 

 

 
Abb.: Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Landwirtschaft 

© World Wide Fund For Nature – WWF Deutschland 
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2.2 

Ar
be

its
bl

at
t Aspekte des Urban Gardenings (2) 

 
Abb. 2: Ziele des Urban Gardening in Deutschland (Mehrfachnennungen möglich) 

© Bastian Winkler, Anika Maier und Iris Leandowski: Urban Gardening in Germany: Cultivating a Sustainable Lifestyle for the Societal Transition to a Bioeconomy, 

https://doi.org/10.3390/su11030801, eigene Übersetzung ohne Absprache mit den Autor:innen 
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Die Prinzipien der solidarischen Landwirtschaft (SoLaWi) 

1. Stelle die Eckpfeiler der solidarischen Landwirtschaft dar. Nutze hierfür auch die Abbildung 2 
auf der Seite „Schülerbesuch aus Sandhausen“ der SoLaWi Rhein Neckar unter dem Link 
https://fr-vlg.de/3619 . 

2. Erörtere das Prinzip der solidarischen Landwirtschaft, indem du Vor- und Nachteile abwägst. 

 

 
Leitidee der solidarischen Landwirtschaft  
(SoLaWi) ist die gemeinschaftliche Finanzierung der 
Landwirtschaft und das Teilen der Ernte. Die Ge-
meinschaft der Verbraucher:innen trägt die Kosten 
der Landwirtschaft als Ganzes verbindlich für einen 5 

vorab definierten Zeitraum. Verbraucher:innen und 
Erzeuger:innen teilen das Risiko der Produktion. 
Wichtig ist ein kostendeckender Finanzhaushalt, der 
nicht auf Gewinnmaximierung ausgerichtet ist. Die 
erzeugten Lebensmittel werden zwischen den Ver-10 

braucher:innen geteilt. Im Zuge einer nachhaltigen 
Produktion ist das Angebot insbesondere bei Obst 
und Gemüse saisonal bestimmt. Das bedeutet, dass 
nicht alle Produkte ganzjährig verfügbar sind. Ande-
rerseits ergibt sich je nach Erntefläche mitunter 15 

auch ein vorübergehendes Überangebot bestimmter 
Agrarprodukte. 
Durch Art der Kooperation bei der solidarischen 
Landwirtschaft entsteht eine Basis für die Wert-
schätzung und Anerkennung aller Beteiligten.  20 

Erzeuger:innen und Verbraucher:innen bilden eine 
Wirtschaftsgemeinschaft, die unabhängig vom Le-
bensmittelhandel agiert.  
Für gegenseitiges Vertrauen sorgt die Transparenz 
über die eingesetzten Finanzen und die Planung der 25 

Erzeugung. So werden alle Kosten der landwirt-
schaftlichen Erzeugung einschließlich der Löhne so-
wie die Kosten für Investitionen und Rücklagen ge-
genüber der Gemeinschaft der Verbraucher:innen 
offengelegt.  30 

Die solidarische Landwirtschaft produziert nachhal-
tig. Weder gentechnisch verändertes Saatgut noch 
gentechnisch veränderte Futtermittel werden einge-
setzt. Produktion und Verarbeitung der Lebensmit-
tel erfolgen weitgehend regional. 35 

Die Gemeinschaft von Erzeuger:innen und Verbrau-
cher:innen stellt sicher, dass die finanzielle und so-
ziale Absicherung der Erzeuger:innen gewährleistet 
ist. Dies bezieht auch eine angemessene Altersvor-
sorge der Erzeuger:innen mit ein.40 

_______________________________________________ 
Text: Grundprinzipien der solidarischen Landwirtschaft 
© Netzwerk Solidarische Landwirtschaft e.V., www.solidarische-landwirtschaft.org 
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SoLaWi in Deutschland im regionalen/topografischen Überblick 

1. Rufe die interaktive Karte des Netzwerks SoLaWi unter https://fr-vlg.de/36110 auf. Stelle die  
regionale Verteilung der Betriebe, die nach den Prinzipien der solidarischen Landwirtschaft 
wirtschaften, dar. 

2. Stelle eine Liste mit Betrieben zusammen, die ihren Standort in deinem Heimatraum (in einem 
Umkreis von etwa 30 km um deinen Schulstandort) haben. 

Alternative zu Aufgabe 2: Erstelle ein Poster (analog oder digital) mit den Betrieben in deinem 
Heimatraum, die nach den Prinzipien der solidarischen Landwirtschaft wirtschaften. 

Abb.: Übersicht über bestehende, nach den Prinzipien der solidarischen Landwirtschaft  
wirtschaftende Betriebe in Deutschland und angrenzenden Staaten (Stand: November 2022) 
© Netzwerk Solidarische Landwirtschaft e.V., www.solidarische-landwirtschaft.org 
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1.2 
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Was ist Terra Preta? (2) 

 

 
Abb. 1: Terra Preta Profil (links) und Xanthic Ferralsol (rechts) © Bruno Glaser 
 
 

 
Abb. 2: Die technische Herstellung von Terra Preta Quelle: eigene Darstellung 

Die technische Herstellung von Terra Preta 
https://terra-preta.de/terra-preta-selbst-herstellen/ 
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Kann Terra Preta die schlechten Böden der Tropen verbessern? 
1. Erkläre auf der Grundlage des Textes das unterschiedliche Pflanzenwachstum auf den im  

Bild dargestellten Anbauflächen. Das Bild ist zu finden unter dem Link: https://fr-vlg.de/36114 
(Hinweis: BC = Biochar = Pflanzenkohle). 

2. Beschreibe das Ziel und die Maßnahmen des landwirtschaftlichen Entwicklungsprojektes  
in Indonesien. 

3. Beurteile das B4SS-Projekt. 
 
 
Das Ziel des B4SS-Projekts besteht darin, die Ver-wendung von Bodenverbesserungsmitteln auf der Grundlage von Biokohle zu demonstrieren und zu fördern, um die Produktivität von sauren Lehmbö-den (z. B. auf Sumatra) und von schweren Lehmbö-

5 

den (z. B. auf Nusa Tenggara Timur) zu erhöhen. Darüber hinaus werden verschiedene Technologien zur Herstellung von Biokohle unterschiedlicher Qualität, die Leistung dieser Herstellungsmethoden in einem ganzheitlichen Wirtschaftssystem sowie 
10 

ihr Kosten-Nutzen-Verhältnis verglichen. 
Ein großer Teil der tropischen Böden gilt aus land-wirtschaftlicher Sicht als schlecht. Dies gilt vor allem wegen ihres Säuregehalts sowie ihrer Nährstoff-  oder Wasserknappheit. In vielen Fällen wurden 

15 

nicht die richtigen Bewirtschaftungs- und Anbausys-teme eingesetzt, um diese Standorte landwirtschaft-lich produktiv zu machen.  
Biokohle kann je nach Produktionsbedingungen reich an alkalischen Bestandteilen (Ca, Mg, K) sein 

20 

und bei Anwendung auf sauren Böden zur Neutrali-sierung und zur Verringerung der Löslichkeit toxi-scher Metalle wie Aluminium beitragen. Zusätzlich 

zu diesem Nutzen kann Biokohle selbst Nährstoffe (N, P, K, Ca) speichern und austauschen. Somit kann 
25 

die Auswaschung von Nährstoffen aus tiefgründig und intensiv verwitterten tropischen Böden mit ge-ringer Kationenaustauschkapazität verringert wer-den. Diese beiden chemischen Vorteile führen zu ei-ner Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit. Wird Bio-
30 

kohle dem Boden zugesetzt, ist eine Verdopplung der Ernteerträge, zum Beispiel in Südsumatra, zu be-obachten. Dass dies wahrscheinlich hauptsächlich an der Biokohle liegt, zeigt das Ca/Al-Verhältnis. Dies steigt nach dem Zusatz von Biokohle von 0,3 auf 
35 

1,7 und die Ernteerträge nehmen stark zu. Folglich besteht die Möglichkeit, Biokohle zur Verringerung der Armut und zur Verbesserung der Lebensbedin-gungen zu nutzen. 
Die dritte positive Auswirkung des Zusatzes von Bio-

40 

kohle ist physikalischer Natur. Denn die Biokohle verbessert die Bodenstruktur und erhöht die Wasser-rückhaltung in Böden mit geringer Wasserhalteka-pazität, etwa von Sandböden. Zugleich kann sie die Drainage von Wasser aus schweren Lehmböden in 
45 

vorübergehend überfluteten Bereichen verbessern. 
_________________________________________________________________ Text: Das „Biochar-for-sustainable-Soils“-Projekt (B4SS-Projekt) in Indonesien Quelle: Text nach https://biochar.international/the-biochar-for-sustainable-soils-b4ss-project/indonesia/  
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Stationenlernen: Boden ist ein knappes Gut (Antwort-Vorlage) 

Arbeitsblatt 

1

13

Name:  
 Datum:  

 

 

 

3 

St
at

io
n 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 | 

ge
og

ra
ph

ie
 h

eu
te

  3
61

 | 
20

22
 | 

Zu
m

 B
ei

tr
ag

 S
. 1

4–
18

 

 

Wie müssen Weihnachtsbäume gepflegt werden? (3)   

 

 
 
 
 
 

 
 

Thema 1 

Thema 2 

Herausforderungen bei der 

Baumpflege 

Herausforderung: 

Distel 

Unkraut 

Pflege: 

Sense 

Brennnessel 

Shropshire-Schafe 

alternative Sitzmöglichkeiten für 

Vögel 

Herausforderung: Vögel 

Pflege: 

Wachstum und Form des 

Weihnachtsbaumes 

Schnittmaß-

nahmen 
wild wachsende 

Zweige und Äste 

Herausforderungen bei 

der Baumpflege 

© Karin Jähne/stock.adobe.com; © NetPix/stock.adobe.com; © PhotoAgriculture/stock.adobe.com;  

© Martina/stock.adobe.com 
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Wie müssen Weihnachtsbäume gepflegt werden? (2) 

 

 

Shropshire-Schafe 
 

Schnittmaßnahmen 

chemische oder biologische  

Pflanzenschutzmittel 

 

chemische oder biologische Düngemittel 
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Stationenlernen: Boden ist ein knappes Gut 

1. Bearbeite die einzelnen Stationen zum Thema „Boden“. Du kannst die Stationen alleine oder  

in Partnerarbeit lösen. Die Reihenfolge ist frei von dir wählbar. 

2. Fertige zu jeder Station einen Sketchnote-Eintrag an. Sketchnotes sind eine Mischung aus Skizze und 

Notizen. Sie fassen die wesentlichen Inhalte eines Sachverhaltes zusammen. Du kannst die Vorlage 

oder Icons aus der Vorlage für deine Antworten nutzen oder eigene Sketchnotes anfertigen.  

3. Achte darauf, dass die Sketchnote die Frage auf der jeweiligen Station beantwortet. 

4. Beantworte nach der Bearbeitung aller Stationen die folgende zentrale Hauptfrage:  

Wie kann in Zukunft die Bodenfruchtbarkeit zur Ernährungssicherung bewahrt werden? 

Station Leitfrage erledigt 

1. Was ist Boden? 
Was ist Boden und durch welche 

Prozesse entstehen Böden? 

 

 
2. Funktionen von Böden 

 
Welche Funktionen haben  

Böden? 

 

 
3. Böden als Kohlenstoff-

speicher 

 

Warum ist die Speicherung von 

Kohlenstoff im Boden wichtig? 

 

 
4. Böden als  

Wasserspeicher 

 
Wofür ist die Wasserspeicherung 

wichtig? 

 

 
5. Gefährdung von Böden 

 
Wodurch werden Böden  

gefährdet? 

 

 
6. Alternative Viehwirt-

schaft: Mob Grazing 

 

Warum hilft Mob Grazing, gute 

Böden zu erhalten? 

 

 
7. Fruchtbarer Boden 

Welche Merkmale hat ein  

fruchtbarer Boden und wofür ist 

dieser wichtig? 

 

8. Regenerative  

Landwirtschaft 
Warum fördert die regenerative 

Landwirtschaft den  

Humusaufbau? 

 

Arbeitsblatt 
1

6

Name:  
 Datum:  

 
 

 

1.1 

St
at

io
n 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 | 

ge
og

ra
ph

ie
 h

eu
te

  3
61

 | 
20

22
 | 

Zu
m

 B
ei

tr
ag

 S
. 1

4–
18

 
  

Ist Weihnachtsbaum gleich Weihnachtsbaum? (3)  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

© Hannah Lathan (2); © zayacsk/stock.adobe.com; © Bildagentur Zoonar GmbH/Shutterstock.com; © barmalini/Shutterstock.com;  

© Marek Tr/Shutterstock.com; © Helmut.H/stock.adobe.com; © SariMe/Shutterstock.com 

Steckbrief: Blaufichte 
lateinischer Name: Picea pungens 
Heimat: Nordamerika 
Äste: stehen waagerecht vom Baum ab,  
etagenförmig aufgebaut, Abstand zwischen den Ästen, sehr robuste Äste 
Nadeln: blausilbrige Nadeln, lange und stechende  Nadeln (2–3 cm) 
Zapfen: hellbraune Zapfen, hängend am Ast Wuchs: pyramidenartig, gleichmäßiger Wuchs Höhe: bis zu 35 m 

Kosten: pro Meter 11–14 € 
Verwendung als Weihnachtsbaum:  
nach der Nordmanntanne die am zweithäufigsten  als Weihnachtsbaum gekaufte Baumart 

Aussehen (Baum) 

Aussehen (Zapfen) 

Name:  
 Datum:  
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Ist Weihnachtsbaum gleich Weihnachtsbaum? (4)  
Kategorie: beliebteste Baumart  
 
 

 
Erklärung: (z.B. am meisten verkauft wurde: …)  
 
 
Kategorie: maximale Höhe der Bäume  
 

 
Erklärung: 
 
 
 
Kategorie: Länge der Nadeln 
 
 

 
Erklärung: 
 
 
 
Kategorie: Kosten 
 
 

 
Erklärung: 
 
 
 
Kategorie: Farbe 
 
 

 
Erklärung: 

          am kleinsten                                                                                                                                                                        am größten 

          am wenigsten beliebt                                                                                                                                          am beliebtesten 

          kurz                                                                                                                                                                                                          lang 

          günstig                                                                                                                                                                                                 teuer 

          graublau/blausilbrig                                 dunkelgrün                                    hellgrün                                          gelbgrün 
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Gefährdung von Böden 

Notiere die wichtigsten Informationen als Sketchnotes. Dokumentiere dabei:  

Wodurch werden Böden gefährdet? 

 

An der Oberfläche von vegetationsfreien Flächen kön-

nen Wasser und Wind eine Ablösung und den Ab-

transport von Bodenmaterial bewirken. Damit trägt 

Erosion zur Degradation bei, also zur Verminderung 

der Bodenfruchtbarkeit. Heute gelten 52 % aller land-

5 

wirtschaftlich genutzten Böden weltweit als mittel bis 

schwer degradiert. Zusätzlich hat sich die von schwe-

ren Dürren betroffene Landfläche zwischen den 

1970er-Jahren und den frühen 2000er-Jahren verdop-

pelt. Neben dem Klimawandel wird dies zu fast 75 % 

10 

durch Übernutzung der Böden verursacht.  

Als Desertifikation wird ein anthropogen verursach-

ter Landschaftswandel bezeichnet, der in Trocken-

gebieten zur Wüstenbildung führt. Ursache hierfür 

ist eine Abkehr von der nachhaltigen Nutzung auf-

15 

grund sozialer, wirtschaftlicher und politischer Ent-

wicklungen. Diese veränderte landwirtschaftliche 

Nutzung oder Beweidung verändert Vegetations- 

typen, was den Bodenwasserhaushalt und den  

Humusanteil verringert. Desertifikation verstärkt so 

20 

die natürliche Wüstenbildung. Davon betroffen sind 

außer den Staaten der Sahelzone auch viele Gebiete 

in Südamerika, Zentralasien, Südeuropa oder dem 

Südwesten der USA. Damit dehnt sich die Desertifi-

kation über die eigentlichen Wüstengebiete hinaus 

25 

aus bis in semiaride Regionen hinein. Trockenge-

biete machen etwa 40 % der Landfläche der Erde 

aus. In diesen Gebieten leben in Asien und Afrika 

rund 40 % der Gesamtbevölkerung, in Südamerika 

etwa 30 %. Diese Regionen stellen für etwa eine Mil-

30 

liarde Menschen weltweit die Existenzgrundlage 

hinsichtlich der Ernährungssicherung dar. Jedoch 

sind rund 70 % aller Trockengebiete von Desertifika-

tionsprozessen betroffen.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

© maykal/stock.adobe.com 

Abbildung „Bedrohte Felder“ 

in „Der Bodenatlas“, Heinrich-Böll-Stiftung, S. 14 

https://www.boell.de/de/bodenatlas 

Station 

5

Materialheft 
Zukunft sfähige 
Landwirtschaft 
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Was ist Boden? 

Notiere die wichtigsten Informationen als Sketchnotes. Dokumentiere dabei:  Was ist Boden und durch welche Prozesse entstehen Böden? 
 

Der Boden ist der Teil der obersten Erdkruste. Er ist 
mit den Pflanzen nach oben durch die Atmosphäre 
und nach unten durch Gestein begrenzt. Der Boden 
stellt im Sinne einer „Haut der Erde“ eine wichtige 
Ressource für die Nahrungsmittelproduktion dar.  5 

Boden besteht aus mineralischen Substanzen: Etwa 
52 % davon sind anorganische Anteile, zum Beispiel 
Gesteinsreste und Minerale, etwa 2 % sind organische 
Substanzen, zum Beispiel Humus. Etwa 45 % sind 
Hohlräume, die je zur Hälfte mit Luft und Wasser ge-10 

füllt sind. In einem (gesunden) Boden leben Milliar-
den von Bodenlebewesen. Böden entstehen sehr lang-
sam: in Mitteleuropa maximal ein Millimeter Boden 
in etwa 10 bis 30 Jahren. Die Entstehung der heutigen 

Böden begann damit, dass das Ausgangsgestein unter 15 

den Einflüssen von Klima und Lebewesen in kleine 
Stücke zerfällt. Durch Niederschläge wird es che-
misch umgewandelt. Dabei entstehen wichtige Mine-
ralien, die die Nährstoffe im Boden darstellen. Diese 
Mineralien gelangen ins Sickerwasser und werden 20 

von ersten Pflanzen aufgenommen. Prozesse wie Mi-
neralisierung und Humifizierung verändern die mi-
neralischen Anteile, reichern sie mit organischen 
Stoffen an und fügen sie neu zusammen. Bodenlebe-
wesen wandeln pflanzliche und tierische Stoffe zu 25 

Humus um, dadurch wird der Boden fruchtbar. 
 

 

 

 

 Abb.: Prozesse zur Entwicklung von Böden 
aus Blum Winfried E.H.: Hirt's Stichwortbücher "Bodenkunde in Stichworten", 7. Auflage, 2012 © www.borntraeger-cramer.de/9783443031206 
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